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13. Jahrgang. 


bonne ments 
auf das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden für die Monate November und 
Dezember ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes 1 M., bei 
ſämtlichen kaiſerl. Poſtanſtalten 1,20 M. 


O Zu den preußiſchen Landtagswahlen. 
IV 


Auch der Paderborner Zwilchenfall, der fih im Anfang 
ſo troſtlos und verderbenbringend anzulaſſen ſchien, hat mit 
einem Triumph unſerer guten Sache, mit einem Siege des 
Zentrums und des entſchiedenen, des ſogenannten „ultramon⸗ 
tanen“ Standpunktes geendigt. Ja, man nennt uns höhniſch 
„Ultramontane“, Leute, die ihr Heil (ihr Seelenheil), „jen⸗ 
ſeits der Berge“ (ultra montes) ſuchen. Wir dürfen auf 
dieſe Bezeichnung im Grunde genommen nur ſtolz ſein. 
Wie ſo oft, ſo haben wir auch in der Paderborner Affaire 
nicht vergeblich mit Vertrauen und Zuverſicht „ultra montes“ 
geſchaut. Rom und der heilige Stuhl hat den ſtrengen 
Standpunkt, den das Zentrum und ſeine Preſſe in der 
Paderborner Affaire einnahmen, ſanktioniert und als den 
allein richtigen anerkannt. Namentlich die „Kreuzzeitung“ 
und die falſchen Konſervativen ihres Schlages können ihre 
Haltung gegenüber dem Paderborner Zwiſchenfall wahrlich 
nicht zu den Ruhmesblättern ihrer Partei zählen. 

Aber die Tücke der offenen und ſtillen Kalturkämpfer 
läßt ſich auch durch ein ſolches Fiasko nicht abſchrecken. 
Kaum hatte der heilige Vater dem entſchiedenen Zentrums⸗ 
ſtandpunkt in der Paderborner Angelegenheit eine glänzende 
Genugthuung verſchafft, da begann ganz dieſelbe liberal⸗ 
konſervative Brüderſchaft ihr unſauberes Verdächtigungs⸗ 
handwerk wieder an der Fuldaer Biſchofskonferenz. Die 
tollſten Gerüchte über die von den Biſchöfen in Fulda 
gegen die „Extremen“ gefaßten Beſchlüſſe wurden in 
liberalen und konſervativen Blättern kolportiert, — und 
was war das ſchließliche Ergebnis? Nun, man erinnert 
ſich ja noch lebhaft der unangenehmen Überraſchung, welche 

die von mehreren Biſchöfen den Theologieſtudierenden er⸗ 
teilten Verbote zur Einholung von maigeſetzlichen Studien⸗ 
atteſten in der kulturkämpferiſchen Preſſe hervorriefen. Der 
gemeinſame Hirtenbrief der in Fulda verſammelten Biſchöfe, 
welcher namentlich von ſtaatskatholiſcher Seite als ein zum 
entſchiedenen, ultramontanen „Kampf“⸗Standpunkt im Gegen⸗ 
fap ſtehendes Werk konzeſſionsluſtiger „Mäßigung“ geprieſen 
wurde, erhielt durch dieſe Verbote eine Beleuchtung, welche 
jegliches falſche Lob verſtummen machen mußte. Auch die 


einmal um eines Haares Breite verrückt. 


Wiederbeſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles in Köln und 
den Verzicht des nunmehrigen Kardinals Melchers verſuchte 
das verbündete Heer der Verſumpfungspolitiker zu ſeinen 
Zwecken auszubenten. Aber die Katholiken der Kölner 
Erzdiözeſe haben ihnen die Luſt zu dieſem Manöver gründ⸗ 
lich benommen. Mit ehrfurchtsvollem Gruße und warmen 
Gefühlen inniger Liebe und Verehrung ſah und ſieht man 
dem neuen Oberhirten, der im Laufe künftigen Monats 
in ſeine zukünftige Metropole einziehen ſoll, entgegen. Das 
hinderte die ſtolzen und trotz des langwierigen Kampfes 
noch ungebeugten katholiſchen Rheinländer nicht, dem ſchei⸗ 
denden Erzbiſchof ihr volles Herz auszuſchütten, ihm ihre tiefe 
Trauer über ſeinen Verluſt, ihre Erbitterung über das kultur⸗ 
kümpferiſche Syſtem, welches ein ſolches Opfer ſchließlich 
notwendig machte, und ihre unauslöſchliche Liebe und An⸗ 
hänglichkeit in zahlreichen Verſammlungen und Adreſſen offen 
kundzugeben. Noch in dieſen Tagen begab ſich eine Depu⸗ 
tation nach Rom, um dem Kardinal eine in der Erzdiözeſe 
Köln geſammelte fürſtliche Ehrengabe nebſt einer wieder⸗ 
holten Manifeſtation der Geſinnungen des katholiſchen Rhein- 
landes darzubringen. 

Der Sinn des katholiſchen Volkes in Preußen ift noch 
ungetrübt und ungebeugt. Das zeigt ſich bei jeder Gelegen- 
heit aufs neue. Und ſo haben auch die kulturkämpferiſchen 


Mißdeutungen der päpftlichen Vermittlerrolle in der Karo- 


linen⸗Angelegenheit bereits verſtummen müſſen. Das katho⸗ 
liſche deutſche Volk weiß, was es von dem weiſen und 
mächtigen Inhaber des Stuhles Petri zu gewärtigen hat, 
es weiß ganz genau, daß der heilige Vater, wenn er den 
ihn hochehrenden Antrag des deutſchen Reiches, in einer 
weltlichen Streitſache mit dem katholiſchen Spanien als 
Vermittler oder Schiedsrichter zu fungieren, annimmt, daz 
durch den beſtehenden preußiſchen Kirchenkonflikt auch nicht 
Welche Abſichten 
Bismarck dabei gehabt hat, wiſſen wir nicht, aber das wird 
heute ſelbſt von liberalen Blättern offen eingeſtanden, daß 
der Papſt als Schiedsrichter zwiſchen Deutſchland und 
Spanien an Einfluß, Macht und Anſehen nur gewinnen 
wird, ſtatt etwa Preußen gegenüber in eine Zwangslage zu 
kommen. 

So ſind denn in den letzten Monaten alle Anſchläge 
der vereinigten Gegner auf unſere feſte Einigkeit und auf 
den Fortbeſtand und die Gerechtigkeit unſerer guten Sache 
gründlich zu Schanden geworden, der „Ultramontanismus“ 
ſteht in ungetrübtem Glanze da. Möge dies für die 
kommenden Wahlen eine gute Vorbedeutung ſein, mögen 
angeſichts der im obigem kurz ffizzierten Thatſachen die 
braven Katholiken mit gutem Mute und erhöhter Zuver⸗ 
ſicht in den Kampf gehen, mögen ſie aber auch den 
Schwankenden und Ungewiſſen aufs neue beweiſen, wie in 
unſeren Tagen, wo alles Recht und alle Moral ein Spiel 
der Willkür und Laune zu werden drohen, das leuchtende 
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Banner des Zentrums den ſicherſten Schutz gewährt gegen 
Trug und Tücke, im Kampfe für Wahrheit, Recht und 
Freiheit. 
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Politiſche Überſicht. 
Danzig, 27. Oktober. 

* Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern vor- 
mittags 10 Uhr den Prinzen Albrecht und den Miniſter 
v. Görtz-Wrisberg in nahezu einſtündiger Audienz. — 
Kurz darauf empfing der Monarch den bisherigen Polizei⸗ 
Präſidenten, jetzigen Wirklichen Geh. Rat v. Madai in 
Abſchieds⸗Audienz und ſprach demſelben ſein lebhaftes Be⸗ 
dauern über ſeinen Rücktritt aus. Es iſt bekannt, daß ſich 
Herr v. Madai der ganz beſonderen Gunſt des Kaiſers er⸗ 
freut. Der neu ernannte Polizei-Präſident Frhr. v. Richt⸗ 
hofen iſt von dem Miniſter des Innern, v. Puttkamer, 
dem Kaiſer vorgeſtellt worden. 

* Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird vorausſichtlich 
am 29. Oktober aus Baden-Baden abreiſen, um ſich noch 
zu mehrwöchentlichem Aufenthalte nach Koblenz zu begeben. 
In Berlin wird die Kaiſerin zu Anfang des Monats 
Dezember zurückerwartet. 

* Durch das Abſchwenken der Konſervativen in das 
gouvernemental-kulturkämpferiſche Lager find die 
früheren beſſeren Beziehungen zwiſchen den Konſer⸗ 
vativen und dem Zentrum bedeutend erkaltet. Daran 
trägt nicht das Zentrum die Schuld, ſondern letztere 
haben fih geändert, und das Datum der konſervativen 
Schwenkung fällt mit dem Geburtstage der Heidelbergerei 
zuſammen. Die „Kreuzztg.“ behauptet zwar, „das Zentrum 
laſſe ſich neuerdings von ſeinen radikalen Elementen beein⸗ 
fluſſen“, weiß aber hierfür keinen ſtichhaltigen Grund beizu⸗ 
zubringen. Wir fragen: Hat das Zentrum ſeine kirchen⸗ 
politifche Haltung geändert? Nein! Wohl aber haben die 
Konſervativen ihre Reſolution Althaus (organiſche Reviſion 
der Maigeſetze) zerriſſen und ſie ſind faſt alle bei der Be⸗ 
ratung des Antrags Windthorſt, betr. die Prieſteraus⸗ 
weiſungen, umgefallen. Das war eine jämmerliche kirchen⸗ 
politiſche Schwenkung. Ferner iſt es fraglich, ob die 
Konſervativen gegen den Willen des Fürſten Bismarck jetzt 
noch für eine energiſche Sozialreform, für die Löſung der 
Handwerkerfrage u. ſ. w. dringen werden. Ihr Eifer da⸗ 
für iſt beinahe vollſtändig verſchwunden. Auf eine Bundes⸗ 
genoſſenſchaft zwiſchen den Konſervativen und dem Zentrum 
iſt daher unter dieſen Umſtänden kaum zu hoffen. Deshalb 
haben auch die Berliner Katholiken beſchloſſen, für die frei⸗ 
ſinnigen Kandidaten zu ſtimmen. Darin erblickt die „Kreuz⸗ 
zeitung“ etwas wid erchriſtliches, weil ein Kandidat 
(Löwe) Jude iſt. Wir meinen aber, daß gerade die ge⸗ 
rechte Haltung des Juden Löwe im Kulturkampf die 
— — 


— ——— — u—H—ẽ—— A TA Z RAZA Z ZOK 
Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
Von Antonie Haupt. (Nachdr. verb.) 


„Gott ſei Dank!“ rief Margarethe freudig. „Nun iſt 
alles gut; draußen ſoll Sie niemand mehr behelligen. In 
den Kleidern, die ich Ihnen bringe, finden Sie des Phi- 
lipps franzöſiſch geſchriebenen Paß, und wenn auch alles 
nicht ganz richtig ſtimmt — des Philipps Kartoffelnaſe 
und ſein Mund, der bei den Ohren Gevatter ſteht, werden 
wohl darin vermerkt ſein — ſo bekommen Sie noch was 
Beſſeres, das den Paß eigentlich ganz überflüſſig macht: 
Der Philipp hat dem Herrn Oberſten morgen ein groß⸗ 
mächtiges Schreiben nach Trier zu tragen an einen Volks⸗ 
vertreter, der im Hauſe des Herrn Geheimrat Reuland in 
der Jakobsgaſſe einquartiert iſt. Mit dem Schreiben in 
der Hand, hat der Philipp geſagt, können Sie ungeſchoren 
durch den dickſten Haufen von Franzoſen. Freilich müſſen 
Sie den Brief morgen, wenn es auch ſpät wird, bei Reu⸗ 
lands abgeben, damit der Betrug nicht ans Licht kommt. 
Wenn Sie einmal glücklich in der Stadt ſind, ſo finden Sie 
auch einen Unterſchlupf, und gerade nach Trier kommen 
unſere Franzoſen Sie nicht ſuchen, davor ift mir nicht 
bange. Um Philipp brauchen Sie auch nicht zu ſorgen, 
der kommt ſchon durch ohne Paß, ſie kennen ihn ja alle. 
Nur wäre es gut, wenn Sie, damit man auch ſpäter nichts 
merkt, den Paß beim Wirt vom Schifferhaus abgeben 
würden, wo der Philipp ihn dann holen kann.“ 

Erika war fo gerührt und freudig bewegt über die une 
verhoffte Ausſicht auf Rettung, daß ſie ihrem Dank kaum 
Worte verleihen konnte. 
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„Laſſen Sie ſich doch nichts anmerken; die Leute riechen 
Lunte“, ſchalt Margarethe, um die Dankesbezeigungen von 
ſich abzuwehren. „Nehmen Sie lieber noch ein Stückchen 
Fleiſch und trinken einen kräftigen Schluck Wein dazu, um 
Kourage zu bekommen. Wenn Euere Gnaden erlauben, jo 
ſchenke ich den Beiden da den großen Ritterhumpen voll 
Wein, ſie ſtarren ſo begierig darauf, ſo ein Trunk, der 
macht ſie ſanfter. So — nun raffen Sie die Koſtbarkeiten 
zuſammen, die Sie hier haben, und wenn Sie drunten den 
Ruf des Käuzchens hören, iſt der Philipp da — dann 
klingeln Sie mir. Ich ſage dann zu den Franzoſen: „„La 
comtesse — Negliſcheh““, und gehe in die Garderobe, um 
das Kleid zu holen, welches Sie gewöhnlich abends tragen. 
In demſelben Augenblick wird der Philipp, welcher ſich ein 
Bischen angeſäuſelt ſtellt, nach mir fragen und man wird 
ihn in die Garderobe weiſen. Unbemerkt kann ich da die 
Männerkleider aus ſeinem Tragkorb nehmen und dieſelben, 
in die lange ſeidene Robe gewickelt, Ihnen gleich darauf 
bringen. Während ich Sie im Schlafzimmer ankleiden helfe, 
wachen meine Trabanten hier vor der Thüre, und der 
Philipp thut, als ob er halbwegs zwiſchen der Garderoben⸗ 
thüre einen kleinen Schlaf halten wolle mit ſeinem Korb 
auf dem Rücken. Da ſchmuggle ich, wenn ich zurückkomme, 
Ihre Kleider hinein, damit man ſpäter nicht merkt, daß 
Sie als Bauernburſche davon ſind. Der Philipp wird 
Ihnen die Sachen nach der Stadt bringen, wo Ihre 
Gnaden ſie im Schiffleutshaus abholen können. Nun 
ſputen Sie ſich und ſeien gutes Mutes; der liebe Gott 
wird Ihnen weiter helfen.“ Mit dieſen Worten räumte 
ſie das Tafelgeſchirr zuſammen. „An awang, Mosjehs!“ 


kommandierte ſie die Soldaten, dann verſchwand ſie in 


deren Begleitung, und Erika vernahm, wie die Thüre 
wieder ſorgfältig verriegelt wurde. 

Nun galt es kein langes Beſinnen. In der größten 
Aufregung befolgte ſie Margarethens Weiſung, ſuchte ihre 
Kleinodien und wertvollen Papiere hervor und lauſchte da- 
zwiſchen auf das verabredete Zeichen. 

Endlich ertönte auf dem Schloßhofe der Ruf des Käuz⸗ 
chens, und bald, nachdem Erika den Klingelzug in Be⸗ 
wegung geſetzt hatte, erſchien Margarethe, einen prächtigen 
Neglige⸗Anzug harmlos über dem Arme tragend. Die 
beiden Wachen, welche ihr in das Schlafgemach folgen 
wollten, wies ſie mit entrüſteter Geberde ins Erkerzimmer 
zurück und verſchloß die Thüre. 

Nun erſt kamen die männlichen Kleidungsſtücke: Kami⸗ 
ſol, Weſte, Beinkleider und hohe Waſſerſtiefel zum Vor⸗ 
ſchein, und unter den geſchickten Händen der Kammerfrau 
bildete ſich Erikas Außere bald zu einem ſchmucken Burſchen 
um. Nachdem Margarethe ihr das dichte Haar zu einem 
Zopf geflochten, gepudert und den Dreijpig zierlich darauf 
geſtülpt, klatſchte fie bewundernd in die Hände. 

„Nein, wenn Euere Gnaden doch ſehen könnten, welch 
ſchönen Burſchen ich aus Ihnen gemacht habe! Das ſitzt 
ja wie angegofjen. Ich wette, daß Sie in dieſem Anzuge 
allen Mädchen den Kopf verdrehen würden“, rief ſie ent⸗ 
huſiaſtiſch. Mit einem Male wurde ihre Miene ernſt und 
traurig. „Sie müſſen jetzt fort, gnädige Gräfin“, ſprach 
ſie mit verhaltenen Thränen. „Der Philipp läßt Ihnen 
ſagen, daß dies die beſte Stunde zum Aufbruch ſei. Sie 
möchten die Dunkelheit der Nacht zum Weiterkommen be⸗ 
nutzen, beim Morgengrauen aber ein ſicheres Verſteck ſuchen, 
denn die ganze Umgegend ſei des Tages über für Sie nicht 
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ſchärfſte Verurteilung jener konſervativen Heuch— 
ler iſt, welche unter der Maske des Chriſtentums 
für die heidniſche Staatsallmacht in kirchlichen 
Dingen eintreten. Uns iſt der Jude Löwe, der für 
die Freiheit der Kirche eintritt, zehnmal lieber, als jene 
Konſervativen, welche die Kirche in Staatsfeſſeln feſt— 
halten wollen. 

* Wie der „Köln. Ztg.“ zuverläſſig mitgeteilt wird, hat 
das preußiſche Staatsminiſterium ſeine Zuſtimmung zu einer 
Vorlage, betreffend die Ausführung des Nordoſtſeekanals 
von Reichswegen erteilt. Die Vorlage wird, ſobald ſie 
vom Könige vollzogen iſt, alsbald als preußiſcher Antrag 
beim Bundesrat eingebracht werden. Nur über die Höhe 
der von Preußen im voraus an das Reich zu leiſtenden 
Zahlung ſcheint ein endgültiger Beſchluß noch nicht gefaßt 
zu ſein. 

* Die erheblichen Mehrforderungen, die der Militär- 
Etat aufweiſen wird, ſollen weſentlich durch die Einführung 
gewiſſer militär⸗techniſcher Vervollkommnungen bedingt ſein. 
Auch die oft angekündigte Vermehrung der Artillerie dürfte 
jetzt nun Thatſache werden, ganz abgeſchloſſen find die Be- 
ratungen darüber noch nicht. 

* In der jüngſten Note der deutſchen Regierung an 
Spanien wurde erwähnt, daß die Berichte der Marine- 
Offiziere über die Beſitznahme von Yap noh nicht vor- 
lagen. Dieſe Berichte ſind, ſo ſchreibt man der „National⸗ 
zeitung“, jetzt eingetroffen und werden unmittelbar an den 
hl. Vater nach Rom abgehen. 

* Die „Köln. Volksztg.“ erfährt aus ganz zuverläſſiger 
Quelle, daß der hochwürdigſte Herr Erzbiſchof Dr. Kre⸗ 
mentz wahrſcheinlich im November ſeine Überſiedelung 
nach Köln bewerkſtelligen wird, vorausſichtlich aber nicht in 
der erſten Hälfte desſelben. Alle andern Nachrichten der 
letzten Zeit, ſpeziell die von dem Eintreffen des Herrn Erz⸗ 
biſchofs noch in dieſer Woche, ſtellen ſich damit als bloße 
Vermutungen heraus. 

* Ein intereſſanter Prozeß ift von Sr. Eminenz 
Kardinal Melchers beim Landgericht in Flensburg gegen 
den Fiskus angeſtrengt worden. Es handelt ſich, der 
„Kiel. Ztg.“ zufolge, um den Bau einer katholiſchen 
Kirche auf Nordſtrand, wozu ſeitens der Regierung 
die Erlaubnis verweigert wird, während der katholiſche 
Klerus der Anſicht ift, daß er dort Grund beſitz durch 
einen früheren Biſchof erworben habe. Als Mandatar 
des Klägers fungiert Rechtsanwalt Dr. Müller II., als 
Vertreter des Fiskus Juſtizrat Ipſen. Der vom Kläger 
zu leiſtende Koſtenvorſchuß ſoll ſich, dem Vernehmen nach, 
auf 15 000 M. beziffern. 

* Das öſterreichiſche Herrenhaus genehmigte 
ohne Debatte die vom Abgeordnetenhauſe in den letzten 
Sitzungen beſchloſſenen Geſetze in zweiter und dritter Leſung, 
worauf der Miniſterpräſident Graf Taaffe im Auftrage des 
Kaiſers den Reichsrat für vertagt erklärte. 

* Anläßlich des Attentats auf den Miniſterpräſidenten 
Eſtrup fand am Sonntag in Kopenhagen eine groß⸗ 
artige Ovation der Bevölkerung für denſelben ſtatt. Gegen 
12 000 Perſonen begaben ſich durch die von einer zahl- 
reichen Volksmenge beſetzten Straßen im Zuge nach der 
Wohnung des Miniſterpräſidenten und brachten demſelben 
enthuſiaſtiſche Kundgebungen dar. Eſtrup dankte und brachte 
ein Hoch auf das Vaterland aus. Die Kommunalverwal⸗ 
tung hatte dem Miniſterpräſidenten am Sonntag durch 
ihren Präſidenten ihren Glückwunſch ausſprechen laſſen. 

* Laut amtlicher Bekanntmachung findet die Auflöſung 
des engliſchen Parlaments am 18. November ſtatt. 

* Die liberalen Preßhelden Italiens ſcheint wieder 
einmal der Haber zu ſtechen. In allen Tonarten wird das 
bekannte Lied von einer „Abrundung“ reſp. Vermehrung 
des Gebietes geſungen. Wer der leidende Teil ſein ſoll, 
iſt klar: Oſterreich. Die Habsburger, ſo wird ausgeführt, 
dringen immer weiter auf der Balkan-Halbinſel vor; dafür 
muß Italien eine Enutſchädigung haben, damit das „Gleich⸗ 


recht geheuer; unſere Manderſcheider Franzoſen würden Sie 
trotz der Verkleidung vielleicht erkennen. Den folgenden 
Abend ſollten Sie die Reiſe fortſetzen und dafür ſorgen, 
daß Sie vor Mitternacht mit dem Schreiben in den Reu— 
ländiſchen Hof kämen, damit der Betrug nicht entdeckt 
werde. So — nun laffen Sie mich Ihnen den Frifier- 
mantel umhängen und dann begleiten Sie mich ſo aufge— 
putzt an die Thüre, daß die beiden Wachen bei Ihrem 
Anblick glauben, Sie wollten ſich zur Ruhe begeben. Leben 
Sie wohl, meine teuere, gnädige Gräfin. Der liebe Gott 
wird für Sie ſorgen und Ihnen alles vergelten, was Sie 
an uns Armen gethan. Einer ſo guten Dame kann es 
nicht ſchlecht ergehen.“ 

Unter Thränen umarmte Erika die treue Dienerin und 
überreichte ihr ein brillantenbeſetztes Medaillon mit ihrem 
Portrait: „Behalte dieſes Bild zum Andenken, liebe Mar- 
garethe; die Umfaſſung aber ſoll Dir als Hilfe in der Not 
gute Dienſte leiſten.“ Nach dieſen Worten gab fie ihr das 
Geleite zur Thüre. Ein letzter wehmütiger Blick, ein „Gute 
Nacht“, und Erika blieb allein. 

So war der Augenblick gekommen, in welchem ſie ihr 
Liebſtes auf der Welt, die teure Heimat, auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen verlaſſen mußte. Es kam ihr vor, als ob ſie wie 
eine ſchwache Pflanze aus warmem Erdreich plötzlich heraus⸗ 
geriſſen werde, um dann, ein Spiel unbekannter Stürme, 
haltlos, heimatlos treiben zu müſſen, ohne Freunde, ohne 
Liebe. Sie kniete nieder und ſuchte in kurzem Gebet Kraft 
und Beruhigung. Die Zuverſicht auf Gottes ſchützende All⸗ 
macht, der Glaube, daß ohne ſeinen Willen kein Haar ihres 
Hauptes gekrümmt werde, gaben ihr herrlichen Troſt in 
dieſen Stunden der Leiden. 


(Fortſetzung folgt.) 


gewicht“ nicht geſtört werde. In erſter Linie hat man 
Trient und Görz im Auge, ſodann wäre auch ein Stück 
von Albanien nicht unerwünſcht, um ſich an der adriatiſchen 
Küſte beſſer feſtſetzen zu können. Die Herren kennen offen⸗ 
bar das Sprichwort von dem Manne, deſſen letzte Eigen⸗ 
ſchaft die Beſcheidenheit iſt. Sie vergeſſen nur, daß poli⸗ 
tiſche Verhältniſſe, wie fie 1859 und 1866 beſtanden, nicht 
alle 20 Jahre wiederkommen. Und wenn ſie auf die eigene 
Kraft vertrauend dem öſterreichiſchen Doppelaar entgegen= 
treten wollten, jo würden fie bald recht unliebſam empfin⸗ 
den, daß, wenn dieſem die Flügel auch etwas beſchnitten 
ſind, er doch noch mehr als genügend Kraft beſitzt, um eine 
diebiſche Elſter mit einem Schlage nieder zu ſtrecken. — 
Aus Rom erhält die „Germania“ die telegraphiſche Nach- 
richt, daß die vatikaniſche Note über die Karolinen— 
frage bereits fertiggeſtellt ſei. 

* Die am 24. d. unterzeichnete engliſch⸗türkiſche 
Konvention bezüglich Agyptens hat den Firman über die 
Rechte des Sultans auf den Sudan zur Grundlage, und 
it ein Präliminar⸗Überein kommen. Die Haupt- 
punkte der Konvention ſind: die Entſendung eines engliſchen 
und eines türkiſchen Kommiſſars zur eingehenden Unter⸗ 
ſuchung der Lage Agyptens; die Reorganiſirung der Juſtiz⸗ 
Verwaltung, des Finanzweſens und der Armee; die Beru— 
higung des Sudans; die Räumung des Landes von ſeiten 
der Engländer, ſobald die innere Verwaltung wieder in 
normalem Gange iſt. Die Unterzeichnung der Konvention 
erfolgte, nachdem einige von der Pforte verlangte Anderun⸗ 
gen vorgenommen worden waren. Die hauptſächlichſte die- 
fer Anderungen beſteht in der Streichung der Beſtimmnung, 
welche Agypten geſtattete, Mannſchaften zur Reorganiſierung 
der Armee in der Türkei zu rekrutieren. An ſtelle dieſer 
Beſtimmung wurde die Verſicherung aufgenommen, daß die 
Türkei Agypten bei der Reorganiſierung der Armee be— 
behilflich ſein werde. Weitere Modifikationen ſind neben⸗ 
ſächlicher Bedeutung. Ein türkiſcher Kommiſiar für Agypten 
iſt noch nicht deſigniert. 

* Aus Rußzland kommt ſchon wieder eine Nachricht, 
nach welcher ein katholiſcher Biſchof, trotzdem er vom 
kirchlichen Standpunkt vollkommen korrekt gehandelt hat, mit 
Verfolgungsmaßregeln bedroht erſcheint. Welchem proteſtan⸗ 
tiſchen Superintendenten würde es wohl einfallen, ſich in 
einer fatholifchen Kirche von einem Prieſter in gottesdienſt⸗ 
lichen Gewändern nach katholichem Ritus empfangen zu 
laſſen? Und würde wohl bei uns ein Beamter ſich finden, 
der es wagte, an einen katholiſchen Prieſter ein dahin gehen— 
des Anſinnen zu ſtellen oder gar ihn zu bedrohen, falls er 
fich nicht fügen wollte? Beides wäre bei uns nicht denk— 
bar; in Rußland geſchieht es jetzt ſchon zum drittenmal, 
und dies erweckt eben den Verdacht, daß das Beamtentum 
im Verein mit dem Popentum mit Abſicht dahin arbeitet, 
den katholiſchen Biſchöfen Schwierigkeiten zu bereiten. Der 
gegenwärtig gemeldete Vorfall hat ſich nach dem „Dziennik 
Poznanski“ auf folgende Weiſe abgeſpielt. Der ſchis⸗ 
matiſche Erzbiſchof von Warſchau wollte gelegentlich ſeiner 
Anweſenheit in dem berühmten Wallfahrtsorte Czenſtochau 
das dortige Gnadenbild der Mutter Gottes beſichtigen. 
Infolge deſſen begab ſich der Landrat zum Prior der 
Pauliner, welche an der Wallfahrtskirche wirken, und ver⸗ 
langte, daß er den ſchismatiſchen Erzbiſchof am Thor der 
Kirche, mit Rochet und Stola angethan, empfangen und 
mit Weihwaſſer beſprenge. Der Prior entgegnete dem Be⸗ 
amten, daß auf dieſe Weiſe nur höchſtgeſtellte Perſonen 
katholiſchen Glaubens empfangen würden, und weigerte ſich, 
dem Anſinnen Folge zu geben. Der Natſchelnik drohte dem 
Prior für dieſen Fall mit der Verbannung nach Si— 
birien. Der Prior ließ ſich leider einſchüchtern und be— 
folgte den Befehl des Beamten. Infolge deſſen mußte 
natürlich der in Wlozlawek reſidierende Biſchof Veres- 
niewiez von Kujawien-Kaliſch gegen den Prior vorgehen: 
er legte ihm achttägige Rekollektionen auf, eine wahrlich 
milde Strafe. Trotzdem ſcheint dies in Petersburg arg 
verſchnupft zu haben, denn der hochwürdigſte Biſchof iſt 
dorthin berufen worden. Der Gewährsmann des „Dziennik“ 
befürchtet, daß der Biſchof in die Verbannung werde ge— 
ſchikt werden. Aus dem Warſchauer „Slowo“ erſehen 
wir, daß der hochwürdigſte Herr von Warſchau am Mitt- 
woch nach Petersburg abgereiſt iſt. Die Warſchauer Preſſe 
darf ſonſt natürlich über alle dieſe Dinge nichts veröffent⸗ 
lichen. i 

* Auf Anam⸗Tonking haben die Franzoſen 500 Mill. 
Frank und 15 000 Soldaten verwandt, 30 000 Anamiten 
ſind zum Opfer gefallen, und die Reſultate, welche von der 
franzöſiſchen Regierung nunmehr nach Vollzug der Wahlen 
nicht mehr geheim gehalten werden, ſind nichts weniger als 
glänzende zu nennen, denn abermals ſind neue Unruhen 
daſelbſt ausgebrochen. Eine Depeſche des Generals Courcy 
meldet vom 24. Oktober: Der eine ſtarke Stellung bildende 
Ort Thanmai, nördlich von Hanghoe, iſt nach dreitägigen 
Operationen durch drei unter dem Befehle Jamonts ſtehende 
Truppenabteilungen eingenommen worden. Der Feind leiſtete 
anfangs tapferen Widerſtand, floh aber ſchließlich unter 
Zurücklaſſung einer großen Anzahl von Toten. Der Ver⸗ 
luſt der Franzoſen betrug acht Tote. Courcy fügt hinzu, 
er ſei nach der Einnahme Thanmais aufgebrochen, um ſich 
mit der Truppenabteilung des Generals Négrier zu ver⸗ 
einigen, welcher augenblicklich zwiſchen dem Bambuskanal 
und Stromſchnellkanal militäriſche Operationen ausführe. 

* Der hochw. apoſtoliſche Vikar von Süd⸗Japan 
überreichte am 12. d. dem Kaiſer von Japan ein Schreiben 
des hl. Vaters, in welchem um den Schutz der Chriſten in 
Japan nachgeſucht wird. Der Kaiſer ſagte zu, den Chriſten 
dieſelben Freiheiten zu gewähren wie den Japanern und 
Ai einen außerordentlichen Botſchafter nach Rom ent- 
enden. 


Das kanadiſche Kabinett trat am 24. d. zu einer 
Sitzung zuſammen und erwog die Rätlichkeit der Ernennung 
einer Kommiſſion, welche Riels Geiſteszuſtand unter⸗ 
ſuchen ſoll. Die Hinrichtung wurde vorläufig auf den 
11. November anberaumt. 

RETTET TEN ER d ET EEE, 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 27. Oktober. 

i. [Katholiſcher Fechtverein.] Geſtern fand im 
großen Saale des Kaiſerhofes die vierte Monats ver⸗ 
ſammlung ſtatt, die überaus zahlreich beſucht war. Der 
Vorſitzende, Herr Malermeiſter Lulkowski, begrüßte in 
herzlichen Worten die Anweſenden und wies hierauf auf 
die erfreuliche Weiterentwickelung des Vereins hin. Sowohl. 
die Zahl der Mitglieder wie die Kaſſe zeigten, daß der kath. 
Fechtverein in ſchönſter Blüte ſtehe. Der Herr Kaſſen⸗ 
rendant Rudenick konſtatierte hierauf, daß ſeit der letzten 
Monatsverſammlung 250 M. eingezahlt ſeien, ſo daß das 
Vereinsvermögen zurzeit 1500 M. überſteige. Darauf 
ſchilderte der Herr Vorſitzende in herrlichen Worten, welch 
einen Eindruck die Annonce im „Weſtpreuß. Volksblatt“, 
betreffend den Aufruf des Komitees zur Errichtung eines 
Krankenhauſes in Konitz, auf ihn gemacht hätte, wonach 
der hochw. Herr Biſchof von Kulm, der unſer Vater iſt 
und deffen Kinder wir Katholiken find, wiederum in Hoch- 
herzigſter Weiſe ſeine Mildthätigkeit bewieſen, und bat dem 
Beiſpiele unſeres hochverehrten Oberhirten folgen zu wollen 
und als Wohlthätigkeitsverein auch für Konitz ein Scherflein 
zu opfern. Dieſer Vorſchlag fand, nachdem Herr Religions⸗ 
lehrer und Vikar Panske denſelben in warmen Worten 
dringend empfohlen, gleichfalls auf das Beiſpiel unſeres 
greiſen Herrn Biſchofs hinweiſend, ſowie die Verwandtſchaft 
der Ideen zwiſchen dem Konitzer Komitee und dem kath. 
Fechtvereine für Weſtpreußen klarlegend, allgemeinen Beifall. 
Herr Vikar Hellwig betonte beſonders noch, der kath. 
Fechtverein müſſe und könne ſo zeigen, daß er lebe und für 
alles Gute ein fühlendes Herz habe. So wurde denn dem 
Vorſchlage des Herrn Vorſitzenden entſprechend eine Liſte 
ausgelegt, und zeichneten die Mitglieder noch am ſelben 
Abend über 40 M. Wir hoffen, dem Komitee in Konitz 
aus dieſen Separatbeiträgen recht bald eine ſchöne Summe 
aushändigen zu können. Den Schluß bildete die Ders 
ſteigerung eines zahmen Haſen zum Beſten der Weihnachts⸗ 


beſcherung für Waiſen, welche die Summe von 23 M. 30 Pf. 


einbrachte. 

* [Wahl für die Gewerbekammer.] Bekanntlich 
wird laut Beſchluß des Provinzial⸗Landtags für unſere 
Provinz eine Gewerbekammer gebildet, zu deren Mitglieder 
auch Vertreter des Handwerks gehören ſollen. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend fand auf Einladung des Ma⸗ 
giſtrats eine Verſammlung der Vorſtände ſämtlicher In⸗ 
nungen im Rathauſe ſtatt, um aus den Kreiſen der In⸗ 
nungen Herren zu ermitteln, welche ſich hierfür eignen. Die 
Verſammlung wählte als geeignete Vertreter des Handwerks 
für die weſtpreußiſche Gewerbekammer die Herren: Zimmer⸗ 
meiſter E. Herzog, Schuhmachermeiſter M. Heyne, 
Schmiedemeiſter C. F. Kolley, Kupferſchmiedemeiſter 
W. N. Neubäcker, Bäckermeiſter G. Sander, Maler⸗ 
meiſter H. Schütz und Mühlenbeſitzer A. Werner. 

L. [Flüchtig.] Seit Sonnabend ift der Prokuriſt 
der in Konkurs geratenen Firma Richard Mayer, Pfeiffer, 
flüchtig. Derſelbe ſoll die Geſchäftsbücher gefälſcht und die 
Gläubiger der Maſſe um erhebliche Summen geſchädigt 
haben. In ſeiner Wohnung wurden Wertpapiere im Be⸗ 
trage von ca. 2000 M. vorgefunden und beſchlagnahmt. 

L. [Ver haftet] wurden geſtern der Schuhmacher 
Guſtav Hardemerſens wegen Hausfriedensbruchs und der 
Bäckergeſelle Friedrich Schreibner wegen Bettelns und 
Widerſtands. 

t. [Selbſtmord.] Geſtern erhängte ſich in ſeiner Woh⸗ 
nung im Hauſe Nonnenhof Nr. 4 der 61jährige Maurer 
Krauſe. Das Motiv der ſchändlichen That folen Nahrungs- 
ſorgen ſein. 

*[Stadttheater.] In dem Wilbrandtſchen Shau- 
ſpiel: „Die Tochter des Herrn Fabricius“, das am Don⸗ 
nerstag den 29. d. neu einſtudiert in Szene geht, wird die 
weibliche Hauptrolle Frau Agathe Stern von Fräulein Bens⸗ 
berg, die Charakterrolle des Fabrieius von Herrn Amand 
Kolbe vertreten. Den Fabrikanten Rolf ſpielt Herr Sauer, 
Frau Roſé die Ida Reinhold und Herr Bach den Gerichts⸗ 
rat Eulenſtein. — In Vorbereitung befindet ſich die neue 
Operette „Don Cäſar“ von Dellinger. 

-a- [Strafkammer vom 27. d.] Zu dem heutigen 
Monſtreprozeß iſt wegen der großen Zahl der Angeklagten 
der Schwurgerichtsſaal verwendet. Den Vorſitz führt Herr 
Landgerichtsdirektor Birnbaum; die Staatsanwaltſchaft ift 
durch den erſten Staatsanwalt Herrn Müller vertreten. 
Angeklagt ſind: Handelsmann Kopelowitz, Schächter Dorem⸗ 
ber, Schächter Zuckermann, Handelsmann Spack, Kaufmann 
Grüneberg, Kaufmann Eiſermann, Schuhmacher Schumann, 
Bernſteinarbeiter Aron Zausmer, Kommiſſionär Goldhaber, 
Handelsmann Kazau, Getreideaufſeher Zawidowicz, Kom⸗ 
miſſionär Schmolinski, Kommis Pariſer, Buchbinder Robin⸗ 
ſohn, Kaufm. Zimels Bärmann, Prokuriſt Schapira, Kom⸗ 
mis Zimels Pincus, Handelsmann Bromes, Schuhwaren⸗ 
händler Goldſchmidt, Handelsmann Kuſchelewski, Kaufmann 
Lewy, Bernſteinarbeiter Judel Zausmer, Kaufmann Pert⸗ 
mutter, Kommis Fink, Kaufm. Pfeffer, Handelsmann Deſſer, 
Arbeiter Gold, Kommiſſionär Deutſchmann, Reſtaurateur 
Adler, Kaufm. Reichmann, Kommiſſionär v. Hein, Zigarren⸗ 
händler Brandſtetter, Kontorgehilfe Günzberg, ſämtlich von 
hier, nur der Handelsmann Goldbaum zu Neufahwaſſer. 
Mit Ausnahme des katholiſchen Angeklagten v. Hein find 


bie übrigen Angeklagten jüdischen Glaubens und teils in 
Rußland, teils in Galizien geboren. Die Angeklagten ſind 
beſchuldigt, an der Reichstagswahl in Danzig am 28. Okt. 
1884 unberechtigt teilgenommen zu haben. Die von der 
Staatsanwaltſchaft erhobene Anklage wurde durch Beſchluß 
der Anklagekammer des hieſigen Landgerichts unterm 7. Juli 
1885 zurückgewieſen; auf die Beſchwerde der Staatsanwalt⸗ 
Schaft hob das königl. Oberlandesgericht zu Marienwerder 
unterm 6. Auguſt 1885 dieſen Beſchluß auf und verwies 
die Verhandlung vor die Strafkammer. Von den Ange⸗ 
klagten ſind inzwiſchen Eiſermann, Günzberg, Reichmann 
uud Brandſtetter teils nach England, teils nach Rußland 
gezogen. Herr Rechtsanwalt Wannowski hat die Ver⸗ 
teidigung ſämtlicher Angeklagten übernommen. Die An⸗ 
geklagten bekennen ſich einſtimmig für nichtſchuldig und 
motivieren im allgemeinen ihre Teilnahme an der Wahl 
dahin, daß ſie bereis lange Jahre in Danzig leben, daß 
fie jeit dieſer Zeit ſowohl Staats- als Kommunalſteuer, — 
einige von ihnen Einkommenſteuer — gezahlt haben. Dabale 
jagt, daß er fich gewiſſermaßen als Staatsbeamter gefühlt, 
da er vereideter Dolmetſcher des Landgerichts ſei. Im 
übrigen haben ſie ſich zur Wahl berechtigt geglaubt, da ſie 
ſämtlich vom Magiſtrat in der Wählerliſte aufgeführt ſeien, 
auch von den einzelnen Parteien Wahlaufrufe erhalten hätten. 
Einige von ihnen haben übrigens nicht zum erſtenmal, ſondern 
auch in früheren Landtags- und Reichstagswahlen mitgewählt. 
Sie behaupten ſonach, im guten Glauben gehandelt zu haben. 
Es wurde demnächſt feſtgeſtellt, daß ſämtliche Angeklagte 
in der Wählerliſte verzeichnet waren und daß dieſelbe auf 
grund der $iajjen= und Einkommenſteuererhebungsrolle an- 
gefertigt worden ſei. Der Staatsanwalt beantragte Erlaß 
eines Haftbefehls gegen die ausgebliebenen Eiſermann, 
Robinſohn, Goldbaum und Adler und führte demnächſt zur 
Ausführung der Thatfrage an, daß der Irrtum ſeitens des 
Magiſtrats dadurch herbeigeführt, daß die Angeklagten bei 
Ausfüllung der Hausſtandsliſten die Rubrik, ob ſie In⸗ 
oder Ausländer ſeien, nicht richtig ansgefüllt hätten, da 
dieſe allein hierüber bei Aufſtellung der Wählerliſten maß⸗ 
gebend geweſen. Der Staatsanwalt will dieſe Unterlaſſung 
nicht als betrügliche anſehen, führt dagegen aus, daß dieſelben 
wohl gewußt haben, daß ſie als Ausländer zur Ausübung 
der Wahl nicht berechtigt geweſen, er beantragt die Ange⸗ 
klagten zu je 6 Wochen Gefängnis zu verurteilen. Die 
Verteidigung beantragt Freiſprechung. Der Gerichtshof 
nahm an, daß die Angeklagten in gutem Glauben gehandelt 
haben, und ſprach dieſelben frei. 

[ Weſtpreußiſcher Bauernverein.] Wenn auch 
die Entwickelung des „Weſtpreußiſchen Bauernvereins“ nicht 
ſo rapid vorwärts ſchreitet, wie im Rheinland und Weſt⸗ 
falen, fo können wir doch mit dem bisher errungenen Re- 
ſultate, namentlich im Ermlande, zufrieden ſein. Unter der 
Rubrik „Vereinsnachrichten“ bringt die ſoeben herausgegebene 
Nummer 11 des Vereinsorgans „Weſtpreußiſcher Bauer“ 
folgendes: „Die öffentliche Vereinsthätigkeit mußte natürlich 
in den beiden Monaten Auguſt und September wegen der 
landwirtſchaftlichen Arbeiten unterbrochen werden. Der 
wichtigſte innere Fortſchritt, welchen wir zu verzeichnen 
haben, iſt die durch eifrige Bemühung des Herrn Pfarrer 
Löper⸗Bütow zum Abſchluß gebrachte gemeinſame Feuer⸗ 
verſicherung bei der Geſellſchaft Rheinland in „Neuß. Die 
Zahl der Mitglieder hat im Ermlande auch in dieſer Zeit 
zugenommen. In bezug auf Weſtpreußen wird vom Vorſtande 
ein Plan ins Auge gefaßt, um einerſeits hier das Vereins⸗ 
leben ſtärker zu beleben und dadurch auch die Mitglieder⸗ 
zahl weiter auszubreiten.“ Wir wollen hoffen, daß in 
Weſtpreußen eine regere Beteiligung an den ſchönen Be⸗ 
ſtrebungen des „Weſtpreußiſchen Bauernvereins“ eintritt und 
die weſtpreußiſchen Landwirte ſich ein Beiſpiel an dem 
Ermlande nehmen, in welchem der Bauerverein von Monat 
zu Monat fich immer weiter ausbreitet und die herrlichſten 
Früchte, namentlich die Gründung von Darlehnskaſſen, zeitigt. 

* Perſonalien.] Der Negierungs-Bauführer Her- 
mann Lindemann aus Danzig iſt zum Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter ernannt worden. — Anſtelle des ausgeſchiedenen 
Kling⸗Oſterwick ift der Hofbeſitzer Jakob Wienß zu 
Czattkau zum Kreistags⸗Abgeordneten in dem betreffenden 
Wahlbezirk der Landgemeinden gewählt worden. 

* [Schulnach richten. Der Schulamtskandidat Guſtav 
Moritz hierſelbſt iſt vom hieſigen Magiſtrat zum zweiten 
Lehrer an der Schule zu Löblau ernannt. — Der Töchter⸗ 
ſchullehrer W. Müller aus Infterburg ift als Rektor an 
die Stadtſchule zu Lyck berufen. 

O Aus dem Kreiſe Karthaus, 25. Okt. Der 
Diakon Herr Ringelband iſt auf den Antrag des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Vereins für innere Miſſion für be⸗ 
fugt erachtet worden, unter den Eiſenbahnarbeitern auf der 
Strecke Prauſt⸗Karthaus Andachten abzuhalten und chriſt⸗ 
liche Schriften zu kolportieren. 

Berent. Die am 1. November in Betrieb kommende, 
31,4 Kilometer lange Eiſenbahnſtrecke Hohenſtein-Berent 
enthält außer den beiden Stationen Schöneck und Berent 
nur Halteſtellen, und zwar Gladau, Gr. Liniewo, Barkoſchin 
und Klinſch. 

* Pelplin, 26. Okt. Der „Geſellige“ und nach ihm 
die „Danz. Ztg.“ brachten die Mitteilung, der Syndikus 
bei dem hieſigen Domkapitel, Herr Dr. Ludwig v. Mi⸗ 
zerski, ehemals Kreisrichter in Marienwerder, ſei im 
kräftigſten Mannesalter hierſelbſt geſtorben. Nach dem 
heutigen „Pielgrzym“ entpuppt ſich dieſe Nachricht als eine 
Ente, indem der genannte Herr fith der beſten Geſundheit 
erfreut und heute mit Fräulein Helena Graliczewska feine 
Vermählung feiert. Möge Herr Dr. v. Mizerski noch recht 
lange ſeinem Amte erhalten bleiben. 

* Elbing, 25. Okt. Der Güterexpedient der Marien⸗ 
burg⸗Mlawkaer Eiſenbahn, Ferdinand Lange, welcher 


früher Kaufmann in Pr. Holland war, wurde vom hieſigen 
Schwurgerichte wegen rechtswidriger Aneignung von Geldern 
der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahngeſellſchaft — zirka 
16 045,69 M. — und vielen Fälſchungen zu 5 Jahren 
Gefängnis und Ehrverluſt verurteilt. 


h. Bütow. Noch brennen die Scheunentrümmer von 
Freitag Abend und ſchon find wir wieder durch eine zwei⸗ 
fachen Feuerlärm erſchreckt worden. Nahe an der Stadt 
verbrannten auf der Feldmark des Rittergutsbeſitzers Dä⸗ 
micke vier Haufen Torf à 25 000 Ziegel, welche offen⸗ 
bar böswillig einzeln angeſteckt ſind, da am fünften Haufen 
angebranntes Stroh gefunden wurde, welches eher verglimmt 
war als der feuchte Torf Feuer gefaßt hatte. Und Sonn⸗ 
tag Abend 8 Uhr brannte in der „auf der Bahn“ ge⸗ 
nannten Hintergaſſe ein Stall ab. Nur wegen der Wind⸗ 
ſtille und der baldigen Hilfe blieb das Feuer auf ſeinen 
Herd beſchränkt, welches ſonſt an den Dichtanliegenden alten 
Gebäuden viel Nahrung gefunden und großes Unglück ver⸗ 
urſacht hätte. In der erſten Angſt räumten die angrenzen⸗ 
den Familien ihre Habſeligkeiten aus, wodurch mehrere einen 
nicht unbedeutenden Schaden erlitten haben. — Zur ſelben 
Stunde fand in der Aula des Lehrerſeminars ein Bir- 
tuofen- Konzert ſtatt, welches dadurch geſtört wurde und 
übrigens in ſeinen Leiſtungen dem im Februar gegebenen 
nicht gleich kam. — Seit der vorigen Woche weilt hier die 
Theatergeſellſchaft C. Hoffmann und Sohn. Die 
beiden erſten Vorſtellungen waren, obwohl aufs beſte ar⸗ 
rangiert, ſo ſpärlich beſucht, daß der Aufenthalt abgekürzt 
werden ſoll. — Sonnabend gingen die Pferde des Beſitzers 
Dix aus Gr. Ganſen auf dem Markte durch und richteten 
mehrfachen Schaden an. — Mit dem 1. November wird 
die ganze Bahnſtrecke Hohenſtein-Berent in Bee 
trieb geſetzt. Infolge deffen erhält die Bütow-Berenter 
Perſonenpoſt folgenden veränderten Gang: aus Bütow 
10 Uhr 15 Minuten vormittags, in Berent 1 Uhr 55 Mi⸗ 
nuten nachmittags, aus Berent 3 Uhr 30 Minuten nach- 
mittags, in Bütow 7 Uhr 10 Minuten abends. Dadurch 
iſt die Verbindung zwiſchen hier und Danzig leider um 
nichts erleichtert. Abgeſehen von faſt 5 Meilen Poſtfahrt 
ift auf dem Hinwege in Berent 3 ½ Stunden und in 
Hohenſtein 1½ Stunden Aufenthalt und kommt man erft 
abends nach 10 Uhr in Danzig an. Von dort müßte man 
hierher den Morgenzug 7 Uhr 35 Minuten benutzen, in 
Hohenſtein über 1 Stunde und in Berent 3 ½ Stunde 
verweilen. Sonach dauert die ganze Hin- und Rückfahrt 
je 12 Stunden, während der weite Umweg über Zollbrück 
und Stolp nur 9 reſp. 10 Stunden erfordert. Vielleicht 
läßt ſich noch der Poſtgang zwiſchen Bütow und Berent 
ſo umändern, daß 2 bis 3 Stunden erſpart werden. 
Günſtiger iſt allein die Fahrt nach und von Dirſchau. 

* Flatow, 22. Okt. Der hieſige Jahrmarkt iſt 
der Abgeordnetenwahl wegen vom 5, auf den 3. November 
verlegt worden. 

* Gr. Krebs, 22. Okt. Geſtern Abend traf Herr 
Brunnenmeiſter Schibor aus Roſenberg hier ein und begab 
fi) ſofort mit den nötigen Arbeitern und Gerätſchaften 
nach der Unglücksſtätte, um die am Montag Verun⸗ 
glückten auszugraben. Leider haben ſeine Bemühungen keinen 
Erfolg gehabt. Trotzdem die ſorgfältigſten Vorkehrungen 
getroffen wurden, erwies ſich doch alles als nutzlos, da der 
Brunnen immer mehr zuſammenfiel. Heute Morgen 4 Uhr 
mußte die Arbeit eingeſtellt werden, um weiteres Unglück 
zu verhüten. Die größte Schwierigkeit beſteht darin, daß 
ſich der Brunnen im Keller eines Stalles und zwar mit 
der einen Seite nur 2 Fuß vom Fundament entfernt be⸗ 
findet, wodurch es nicht möglich iſt, den nötigen Raum zu 
einer ſicheren Abſtufung zu gewinnen, ſonſt hätten die Ver⸗ 
unglückten wahrſcheinlich ſchon in der erſten Nacht befreit 
werden können. Die zuſtändige Behörde hat jetzt die Ge⸗ 
nehmigung zur Zuſchüttung des Brunnens erteilt. — Am 
Freitag iſt von Danzig ein Pionier-Kommando, be⸗ 
ſtehend aus einem Offizier, zwei Unteroffizieren und 12 Mann, 
mit den nötigen Gerätſchaften nach Gr. Krebs abgeſandt 
worden, um dort die Ausgrabung der verſchütteten Brunnen⸗ 
arbeiter zu bewirken. Um nicht auch das Leben dieſer 
Hilfsmannſchaften zu gefährden, wird von denſelben zu- 
nächſt mit aller Vorſicht ein Nebenſchacht hergeſtellt, durch 
welchen man zu den Verunglückten zu gelangen hofft. 

n. Bromberg, 24. Okt. Die Bäckerinnung hat nun 
auch eine Fortbildungs ſchule für die Lehrlinge der 
Innungsmeiſter eingerichtet und dieſelbe im Muſielewiczſchen 
Lokale in der Eliſabethſtraße feierlich eröffnet. Der Vor⸗ 
ſitzende der Innung, Bäckermeiſter Affeld, belehrte die Lehr⸗ 
linge über die Vorteile der guten Schulbildung und forderte 
ſie zum Fleiße auf. Die Bäckerinnung ſcheue keine Koſten, 
ihnen Gelegenheit zu ihrer Fortbildung zu geben; daher 
ſollen ſie dieſes Opfer nicht mißbrauchen. Dem Lehrer 
Schöneich, der dieſe Schule leiten wird, übergab der Vor⸗ 
ſitzende alsdann die 36 Schüler. Der Unterricht findet 
jeden Mittwoch am Nachmittag zwei Stunden lang ſtatt, 
da man den Lehrlingen ihren freien Sonntag⸗Nachmittag 
belaſſen will und da kein Schullokal zu erlangen war, 
mußte man ſich für dieſes Lokal entſchließen. — Jetzt be⸗ 
ginnt auch der Unterricht der Unteroffiziere und Kapitu⸗ 
lanten, die an zwei Tagen wöchentlich von ½6 bis ½9 
in den Elementarwiſſenſchaften und militäriſchem Wiſſen 
unterwieſen werden. Rechnen und Deutſch erteilen Lehrer, 
Geſchichte und Geographie gewöhnlich ein Leutnant. Daß 
dieſer Kurſus, der ja nur im Winter ſtattfindet, für die 
Unteroffiziere höchſt wichtig und notwendig iſt, ſteht feſt; 
nur müßten dieſe Herren die ihnen dargebotenen Gelegen⸗ 
heit recht fleißig benutzen, was ſich auch wohl erwarten läßt. 


Zur Wahlbewegung. 

$* Seefeld, 25. Okt. Am heutigen Tage Hat fih 
hierſelbſt für den Wahlkreis Neuſtadt⸗Karthaus ein katho⸗ 
liſches Wahlkomitee (Polen und Zentrum) gebildet, das fol- 
gendes beſchloſſen hat: „Angeſichts deffen, daß weder von 
der polniſchen, noch von der Zentrumspartei Kandidaten 
zum Abgeordnetenhauſe nominiert worden ſind, die Herren 
Gymnaſial-Oberlehrer a. D., Rittergutsbeſitzer Schröder⸗ 
Kobiſſau und Domherr Neubauer⸗Pelplin als ſolche zu 
proklamieren. Sämtliche Wahlmänner dieſer beiden Par⸗ 
teien werden aufgefordert, geſchloſſen für unſere Kandidaten 
zu ſtimmen.“ 

* Mewe, 25. Okt. Zu geſtern Abend waren die 
konſervativen Wähler von Mewe und Umgegend in das 
Deutſche Haus hierſelbſt eingeladen, um den Bericht der 
bisherigen Abgeordneten des Marienwerder⸗Stuhmer Kreiſes, 
Präſident Herwig und Landrat Weſſel, über die ver⸗ 
floſſene Legislaturperiode entgegen zu nehmen. Beide Herren 
wurden als Kandidaten der Konſervativen für die nächſte 
Legislaturperiode von der Verſammlung acceptiert. [Die 
Katholiken machen wir darauf aufmerkſam, daß obige Kan⸗ 
didaten freikonſervativ, d. h. Kulturkämpfer in Glacee ſind. 
Die katholiſchen Kandidaten find Amtsrichter Spahn- 
Marienburg und v. Donimirski.] 

Konitz, 24. Okt. Geſtern Abend fand eine Ber- 
ſammlung der liberalen Urwähler der Stadt Konitz ſtatt. 
In derſelben wurde beſchloſſen, für die Urwahl in allen 
Wahlbezirken eigene Kandidaten aufzuſtellen. 

t. Dt. Krone. Als Kandidat der Zentrums-⸗ 
partei für den Wahlkreis Dt. Krone iſt bei den dies⸗ 
jährigen Landtagswahlen aufgeſtellt der Gutsbeſitzer Herr 
Förſter zu Flathe. Jedenfalls werden die Katholiken des 
hieſigen Kreiſes in altbewährter Treue feſtſtehen und ihre 
Stimmen in großer einmütiger Zahl auf den genannten 
Herrn, eine weit über den engeren Kreis hinaus bekannte 
Perſönlichkeit, vereinigen. 

Aus dem Wahlkreis Allenſtein⸗Röſſel, 
23. Oktober. In einer geſtern in Rothfließ ſtattgehabten 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung der Zentrumspartei wurden 
die Herren Domherr Borowski-Frauenburg und Amts⸗ 
richter Spahn-Marienburg wieder als Landtags⸗Kandi⸗ 
daten proklamiert. 

* Ofterode, 25. Okt. Die hieſigen Liberalen haben 
für nächſten Donnerstag Wahlenthaltung als Parole aus⸗ 
gegeben. 

Bromberg, 23. Okt. In einer geſtern abgehaltenen 
Verſammlung der vereinigten liberalen Parteien wurden 
die Herren Domänenpächter Naumann⸗Mikuszewo (nat.-lib.), 
Stadtverordneten-Vorſteher Ludwig Kolwitz (deutſchfr.) und 
Maurermeiſter Jeniſch (nationallib.) als Kandidaten für das 
Abgeordnetenhaus vorgeſchlagen. 


Vermiſchtes. 

** Warſchau, 24. Okt. Aus Lodz wird gemeldet: 
Die große Baumwollen-Spinnerei von S. Heymann iſt 
niedergebrannt. Der Schaden beträgt mehr als 200 000 
Rubel. 

Paris, 26. Okt. Die Steinbrüche von Chancelade 
bei Perigneux ſind eingeſtürzt und es iſt das auf einem 
Hügel erbaute Dorf mit fortgeriſſen. Zwei vorübergehende 
Perſonen wurden getötet, acht Arbeiter und viele Einwohner 
des Dorfes ſind verſchüttet. 

** Miniſter und Notabilitäten werden bei den Illu⸗ 
ſtrationen der Berliner Modekünſtler vielfach als Muſter 
benutzt. Auf einem von der Schneider-Akademie heraus- 
gegebenen Bilde repräſentiert ſich Herr v. Puttkamer in 
einem einreihigen Salonrock mit ſeidener Klappe, Herr von 
Goßler erſcheint mit kurzem Herbſtpaletot, und Herr von 
Bötticher ift in einer flotten und eleganten Taillen⸗Joppe 
dargeſtellt; das Berliner Stadtoberhaupt endlich, Herr von 
Forckenbeck, dient dazu, für einen hochmodernen zweireihigen 
Gehrock Liebhaber und Freunde zu gewinnen. 


Danziger Standesamt. 
Vom 26. Oktober. 

Geburten: Zimmergeſ. Bernh. Duwe, T. — Kfm. Otto 
Münſterberg, T. — Sergeant Paul Lehmann, S. — Arb. Peter 
Czaſter, S. — Arb. Jakob Laſer, T. — Maſchin enſchloſſer Alb. 
Scheel, T. — Schneidergeſ. 1 Walter, S. — Arb. Franz 
Heinrich, S. — Arb. Aug. Ewerbeck, S. — Bitanterpel, Aug. 
Rathke, S. — Arb. Anton Moleß, S. — Bernſteinarb. Edwin 
Witzki, T. — Fabrikarb. Aug. Weiß, T. — Goldarb. Herm. 
Wilkens, T. — Schiffszimmergeſ. Frdr. Roſenke, S è 

Aufgebote: Schuhmachergeſ. Anton Schmeier u. Karoline 
Abramowski. — Schuhmachergeſ. Karl Martin Piepjohn in 
Kl. Walddorf und Maria Amalie Hintz hier. — Landmeſſer 
Paul Chriſtian Mater in Karthaus u. Amalie Thereſe Helene 
Schultz hier. — Gaſtwirt Anton Aug. Abraham in Neufahr⸗ 
waſſer u. Luiſe Cäcilie Kups in Putzig. — Feldwebel 8. Komp. 
4. Regts. Franz Gdanitz hier und Amanda Emilie Pilawski 
in Eichſtädt. 


Heiraten: Holzarb. Aug. Herm. Täubert und Regine 
lorentine Hafke. — Werkmeiſter Michael Rutkowski u. soja 
tapfe. — Steindrucker Johann Hugo Bóje und Julie Lina 


Schuſter. 

Todesfälle: Bronceur Guft. Ed. Berfau, 57 J. — S. d. 
Schloſſergeſ. Franz Matull, 2 J. — Kanonier Herm. Wilhelm 
Gottlieb Buß, 22 J. — T. d. Schriftſetzers Alb. Krauſe, 6 J. 
— T. d. Drechslermſtrs. Alb. Leſemann, 2 M. — S. d. Arb. 
Wilh. Sternberg, 1 J. — T. d. Arb. Mich. Piwkowski, 11 M. 
— S. d. Seefahrers Frdr. Schwohl, totgeb. — Tapezier at: 
Benj. Krauſe, 59 J. — ©. b. Malergeh. Jul. Krauſe, 3 W. 
— Kfm. Frdr. Ed. Grohte, 71 J — Frau Johanna Wottrich, 
geb. Kaufmann, 62 J. — Frau Amanda Schröder, geb Brück⸗ 
mann, 74 J. — Speicheraufſeher Wilhelm Tillwick, 69 J. — 


Maurergeſelle Adalbert Eduard Krauſe, 61 J. — Unehel. 2 S. 
—— 
Briefkaſten. 


Herrn K. in W.: Das Eingeſandte eignet ſich für den 
redaktionellen Teil nicht. Im Inſeratenteile könnte dasſelbe 
Aufnahme finden. 
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| 


gebrannter do. 
| Würfelzucker 
Streuzucker 
bei Entnahme von 10 Pfund 
Brotzucker 
bei ganzen Broten 
| „udijcher Rohrzucker 
ff. Zuckerſyrup 
| Zichorien 
bei 3 Pfund 40 Pf. 


beliebtes Kaffeeſurrogat 
Kaffeeſchrot 
Stettiner weiße Seife 

bei 5 Pfund 25 Pf. 
grüne Seife 
Weizenſtärke 
Reisſtärke 
Kartoffelmehl 
Kronen⸗ und Tafelkerzen 
Stearin⸗ und Paraffinkerzen 


Danzig, den 25. Oktober 1885. 


von 60 Pf. pro Pfund an, 
U 80 Pf. t m 
35 Pf. u [U 
32 Pf. „ 
31 Pf. 
36 Pf. 
34 Pf. 
44 Ff. 1 
30, 25, 20 Pf. „ A 
14 Pf. pr. Zoll⸗Pfund, 


allerfeinſter Jamaika⸗Kaffee, ſehr 


30 Pf. per Pfund, 
12 Pf. per Packet, 
26 Pf. per Pfund, 


18, 20, e en 15 


2 Pf. 
28 Pf. 0 v 
amp, n 
ge a u 
43 Pf. per Pack, 


bei Mehrentnahme entſprechende Preisermäßigung. BBE 
Hochachtungsvoll 


J. d. Amort Nachfigr. 


Hermann Lepp. 


Unterzeichnete haben ſich entſchloſſen, um den an ſie 
geſtellten Anforderungen zu genügen, von jetzt ab außer den 
von ihren geehrten Kunden als ſtets preiswert und tadellos 
anerkannten Waren noch billiger e zu führen: 


Roher reinſchmeckender * 
0. 


Franz Lindenblatt, Danzig, 


Kolouialwaren⸗, Delikateſſen⸗ Thee-Sandlung, 
Heiligegeiſtgaſſe 131, 


gegenüber der Großen Wollwebergaſſe, 


empfiehlt 8 
Aſtrachaner Kaviar, Teltower Rübchen, 


Elb⸗Kaviar, Maronen, 
Rügenwalder Gänſebrüſte, Pilze, a 
Gothaer Cervelatwürſte, Champignons, | 
Gothaer Leber⸗Trüffelwürſte, Morcheln, 
Weintrauben, Trüffeln, 
Pumpernickel, Aſtrachaner Schotenkerne, 
Biskuits, engl. Saucen. 


eine. 
Lid ueure. E 


eee 


Der gänzliche Ausberfauf $ 


meines WManufaftur-, Leinen- und Wäſchelagers muß bis Weih⸗ 
nachten wegen Auflöſung des Geſchäfts beendigt ſein. Die Preiſe 
ſind zu und unter dem Selbſtkoſtenpreiſe geſtellt. 
Aus dem noch ſehr großen Lager ſind beſonders zu empfehlen: 

halbwollene Kleiderſtoffe per Meter 25, 30, 35, 40, 45, 50 und 60 Pf., 

reinwollene Kleiderſtoffe per Meter 60, 70, 75, 80 und 90 Pf., 

Kaſchmirs, 120 em breit, per Meter 75, 90, 100, 125, 135, 150, 180 und 200 Pf., 

Beſatzſtoffe in großer Auswahl, 
. Druckſtoffe per Meter 25, 30, 35, 40 und 45 Pf., 
> Möbelkattune und Portierenſtoffe per Meter von 25 Pf., 
2 Gardinenſtoffe per Meter von 25 Pf. an, 2 
2 Juponſtoffe per Meter 40, 45, 50 und 60 Pf., ) 
Bettzeuge und Einſchüttungszeuge ſehr billig, 
Boye, Friſade und Flanelle per Meter von 75 Pf., 
> Wiener Cords und Piqueeparchende per Meter von 50 Pf., 
S bunte nnd ungebleichte Parchende ſehr billig, 
8 Creasleinen, Schürzenzeuge per Meter von 37 Pf. an, 


È Shirtings und Dowlas per Meter von 25 Pf. an, 
5 Herrenhemden von 120 Pf., Damenhemden von 90 Pf., 


ſte P 


Kinderhemden in allen Größen, 
Trikotagen, Unterröcke, Nachtjacken und Pantalons, 
Tiſchdecken, Komodendecken und Bettdecken, 
Tischtücher, Servietten und Handtücher. Taſchentücher und Kachenez. 
Stubenläuferzeuge und Pferdedecken ꝛc. ꝛc. 


Franz Thiel, Kohlenmarkt Nr. 10, 


Manufaktur⸗, Leinenwaren⸗ und Wäſchelager. 
P. S. Das Lokal ift vom 1. Januar zu vermieten. 


E PA A 


S eott 


Feinſte 
Tiſchbutter 
zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 


J. G. Amort Nachf., 


Hermann Lepp; 


Langgaſſe Nr. 4. 
Weſten für A Sinter r 


woll. Frauenſtrümpfe $ 


woll. Kinderſtrümpfe ri 
woll. Mannsſocken we 


Eine Partie Handſchuhe, Kapotten, Kor⸗ 
ſets, Damen- und Herrenknöpfe zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe empfiehlt 


H. Dauter, Heil. Geiſtgaſſe 13, 


Eingang Scharmachergaſſe. 


Un musikalisch. 
Preisgekrönte Novelle von 
Alex. Baron v. Roberts. 

Siehe Neue Muſik⸗Zeitung IV. 
Quartal. Preis bei der nächſten 80 8 
Poſtanſtalt, Buch⸗ oder Muſika⸗ 8 


lienhaudlung nur 


Lee 


J. Penner, Danzig, 


E Herren⸗Koufektions⸗Geſchäft, Z 
Langgaſſe 50, erſte Etage, 


nahe dem Rathauſe, 
empfiehlt in eleganter Ausführung bei tadellos garantiertem Sitz: 


Winter- Anzüge bon 45 M., 


Winter-Paletots von 45 M. an. 


Gegen . mit Rabatt. 
Abſchlagszahlung in be 
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KALE 


liebigen Raten. 


In meinem Verlage ist erschienen und zu 
haben: 


Anleitung zur Berechnung 


von 
Porto für gewöhnliche 
Briefsendungen, Postanweisungen, 
Briefe mit Wertangabe, 
Postvorschuss-Sendungen ete., 
wie des Personengeldes und 
Uberfrachtportos 


nebst 


einem Verzeichnis der in der ersten 


Taxzone belegenen Postanstalten und 


Nachweisung einer Anzahl von Tax- 


zonen grósserer Postanstalten von 
Danzig aus. 
Vom 1. April 1888 ab. 
Preis: 20 Pfg. 


H. F. Boenig. 


Danzig. 


Stadt- Theater zuDanzig. 


Mittwoch den 28. Okt. 24. Abonn.⸗Vorſtell. 
Passe-partout 0. Auftreten von Lina Bendel. 
Die wilde Katze. Große Geſangspoſſe in 
4 Akten von Mannſtädt und Weller. Muſik 
von Steffens. 

Donnerstag den 29. Okt. 25. Abonn.⸗Vorſtell. 
Passe-partout D. Erſtes Auftreten von He⸗ 
leue Bensberg vom kaiſ. ruſſiſchen Hoftheater 
in Petersburg, ſowie von Amand Kolbe aus 
Mainz. Neu einſtudiert: Die Tochter des 
Herrn Fabrizius. Schauſpiel in 5 Akten 
on Wilbrandt. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Ki: rf in Danzig. 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 
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